
1/1Erscheinungsland: Österreich | Auflage: 20.135 | Reichweite: k.A. (k.A.) | Artikelumfang: 113.075 mm²

k.A.

© CLIP Mediaservice 2016 - www.clip.at

Thema:

Ärzte Woche
Seite: 38

Autor:

PADMA

23.06.2016

•Presseclipping erstellt am 23.06.2016 für PADMA zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.

A
nf

ra
ge

n 
fü

r 
w

ei
te

re
 N

ut
zu

ng
sr

ec
ht

e 
an

 d
en

 V
er

la
g

100 Jahr-Feier des tibetischen Medizininstituts Men-Tsee-Khang.  photo courtesy Office of hh the Daiai Lama/Tenzin choejor

Tibetische Medizin heute
Im Zuge der 100-Jahre-Feier des tibetischen Medizininstituts Men-Tsee-Khang fand die
International Conference on Tibetan Medicine statt, von Heidi Schuller-Hrusa
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peutischen Ansatz oder die einge-
setzte Technologie für ihre For-
schung selbst zu bestimmen. Gege-
benenfalls zählen dazu auch Ansätze
der Integrativen Medizin, ein-
schließlich der Kombination her-
kömmlicher Medizin mit ergänzen-
den und alternativen Methoden, wo
dies angebracht ist." (Kommunikati-
on der Europäischen Kommission,
2014 [21]).

Ausblick

In Europa nehmen integrativ-
medizinische Angebote - v. a. auch
an Unikliniken und damit auch be-
gleitende Forschung - zu.

Die sich zumindest in einzelnen
Teilbereichen weltweit bei Forschun-
gen abzeichnende zunehmende Evi-
denz legt nahe, dass komplementäre
Methoden und Integrativmedizin ge-
eignet sein können, wertvolle Beiträ-
ge zur Optimierung der Patientenver-
sorgung zur Verfügung zu stellen. Es
ist zu vermuten, dass sie auch we-

sentlich zur Sicherung einer nachhal-
tigeren Entwicklung des Gesund-
heitswesens beitragen können: Zu-
mindest bei einigen klinischen
Krankheitsbildern zeichnete sich eine
zunehmende Evidenz für Kosteneffi-
zienz - und auch für potentielle
Kostenersparnis ab (s. Witt et al 2012
[6]) - wobei eine jüngste Publikation
wieder ein gegenteiliges Ergebnis
brachte (Ostermann, Reinhold, Witt
2015 [22]). Umdie möglichen Beiträ-
ge von Integrativ- und Komplemen-
tärmedizin zu mehr Gesundheit, ins-
besondere zur Prävention und Thera-
pie von chronischen Erkrankungen
(dem Stärkebereich von Komplemen-
tärmedizin) und zu den aktuellen
und künftigen Herausforderungen für
die Gesundheitssysteme besser ab-
schätzen zu können, ist noch sehr viel

mehr, insbesondere öffentliche, For-
schung erforderlich.  

Persönlicher Dank
Ich danke insbesondere Herrn Prof.
Dr. Michael Frass, Medizinische Uni-
versität Wien, für die Ermöglichung
von nationalen und internationalen
Horizon 2020-Vernetzungstreffen für
Integrativ- und Komplementärmedi-
zinforschung an der Medizinischen
Universität Wien und für die überaus
fruchtbare Zusammenarbeit. Seit
2014 haben wir gemeinsam internati-
onale Forschungsvernetzungstreffen
in Wien organisiert, aus denen auch
erste Vorschläge für europäische For-
schungsprojekte und neue For-
schungskooperationen der Teilneh-
merhervorgegangen sind.
Weiters danke ich Herrn Doz. Dr.
Kristjan Plätzer und Dr. Pierre Madl
von der Universität Salzburg für ihre
aktive Beteiligung an unseren Hori-
zon 2020-Vernetzungstreffen und für
ihre Beiträge zu ihren zukunftswei-
senden Forschungsgebieten.

Korrespondenz:
DDr. Hedda Sützl-Klein, Europäische
Gesellschaft für Integrative Gesund-
heitsforschung (ESIHR), Wien,
Email: hedda.suetzl-klein@aon.at

Die gesammelten Literaturhinweise
zu diesem Artikel finden Sie auf
www. Springermedizin, at

*[1] Hohe Tauern Health: Splash
CampKrimml: Produktion von
Trattner TV, A-5760 Saalfelden,
Österreich | Hochgeladen am

21.06.201018:11: https://www.you-
tube. com/watch ?v= Y2YEczvrNlo,
abgerufen am12.2.2016, 19:02

Die Tibetische Medizin ist im
sechsten Jahrhundert durch
Adaptierungen des Heilwissens
aus Indien, China, Persien sowie
Tibet als eigenständige Wissen-
schaft entstanden und wurde
danach von tibetischen Gelehr-
ten weiterentwickelt. Heute ist
dieses hochkomplexe Medizin-
system schon längst in der glo-
balen Moderne angekommen.
Die Tibetische Medizin ist aber
auch ein hoch-innovativer Teil
der boomenden asiatischen Wis-
sensindustrie. Deutlich macht
dies das Projekt RATIMED, wel-
ches unter österreichischer Lei-
tung das erste Projekt weltweit
ist, das die  traditionelle" tibeti-
sche Pharmaindustrie als mo-

derne und transnationale Ent-
wicklung untersucht.

Das im nordindischen Dharamsala
gelegene tibetische Medizininstitut
Men-Tsee-Khang, gegründet durch
den Dalai Lama, feierte zu Ostern
sein 100-jähriges Bestehen. Es ist das
einzige offizielle Zentrum Tibeti-
scher Medizin außerhalb Tibets. Im

Zuge der Feierlichkeiten fand die In-
ternational Conference on Tibetan
Medicine statt, zu der Dr. Herbert
Schwabl, Forschungsleiter der
Schweizer PADMAAG, als Vortra-
gender eingeladen wurde, um über
seine Forschungen und Ergebnisse
mit tibetischen Rezepturen zu spre-
chen. DemUnternehmen ist es näm-
lich gelungen, mit dem pflanzlichen
Arzneimittel PADMACircosan* von
der österreichischen Arzneimittelbe-
hörde AGES2011 eine Zulassung zu
erhalten. Es war dies die erste Rezep-
tur aus einer asiatischen Medizintra-
dition, die in einem europäischen

Mitgliedsstaat als Arzneimittel zuge-
lassen wurde. - Wie kam es dazu,
dass die tibetische Medizinlehre in
Europa Einzug hielt?

Die Reise der tibetischen
Rezepturen nach Europa

Der tibetische Kulturkreis geht
von' Nordindien über Nepal und
dem eigentlichen Tibet und erstreckt
sich weiter nach Norden bis in die
Mongolei und nach Burjatien, eine
russische Provinz in Sibirien östlich
des Baikalsees. Im deutschsprachi-
gen Raumwurde die Tibetische Me-
dizin bereits Anfang des 19 Jahrhun-
derts durch den Gelehrten Joseph
Rehmann bekannt, der in Wien
Medizin studierte und der einem
russischen Gesandten als sein Arzt
nach St Petersburg folgte. Die Ge-
schichte der Tibetischen Medizin
setzte sich nach dem zweiten Welt-
krieg in Polen fort und endete
schließlich in der Schweiz. Von da an
war der Grundstein für die pionier-
hafte Arbeit der Schweizer Ärzte mit
tibetischen Rezepturen im Westen
gelegt.

Erste Rezeptur aus einer asiati-
schen Medizintradition in Europa

Die Bestrebungen, Tibetische
Medizin wissenschaftlich zu erfor-
schen, wurden mit der Gründung
der Schweizer PADMAAG im Jahr
1969 intensiviert. Seitdem produziert
das Unternehmen europaweit als
einziges pflanzliche Arznei- und
Nahrungsergänzungsmittel auf Basis
tibetischer Rezepturen. Das Unter-
nehmen ist so zum Brückenbauer
zwischen den Regionen (Europa-

Asien), den Medizinsystemen (Tibe-

tische Medizin und westliche Medi-
zin) und den Forschungsansätzen
(Erfahrungswissen und moderne
Forschung) geworden. 2011 wurde
durch die AGES in Österreich das
erste traditionelle, asiatische Arznei-
mittel, PADMACircosan*, zugelas-
sen. Dr. Herbert Schwabl:  Es war
dies die erste Rezeptur aus einer asi-
atischen Medizintradition, die in ei-
nem europäischen Mitgliedsstaat als
Arzneimittel zugelassen wurde. Man
darf hier von einer österreichisch-
schweizerisch-tibetischen Pionier-
leistung sprechen.

Wichtig war von Anfang an die
Forschung der Tibetischen Rezeptu-
ren mit modernen Methoden, da Ti-
betische Rezepturen aus europäi-
scher Sicht schon aufgrund des Viel-
stoffprinzips sehr komplex aufge-
baut sind. So enthält eine tibetische
Formel mehrere tausend aktive Stof-

fe, es ist also nicht möglich, ein Mo-
lekül als Leitsubstanz zu definieren."
Mit modernster Forschung ist es
PADMAgelungen, bei PADMACir-
cosan* die positive Wirkung auf die
Blutgefäße wissenschaftlich zu bele-
gen. Bei anderen tibetischen Rezep-
turen gilt es noch viel Forschungsar-
beit zu leisten.

Boomende asiatische
Wissensindustrie

Aber nicht nur in Europa ist die
tibetische Gesundheitslehre ange-
kommen. In Ländern wie China,
Bhutan und der Mongolei ist Tibeti-
sche Medizin schon länger ein fixer
Teil des staatlichen Gesundheitssys-
tems und mittlerweile zu einem
hoch-innovativen Teil der boomen-
den asiatischen Wissensindustrie ge-

worden.

Projekt RATIMED

RATIMED ist unter österreichi-
scher Leitung das erste Projekt welt-
weit, welches die  traditionelle" tibe-
tische Pharmaindustrie als moderne
und transnationale Entwicklung in
vier Ländern (Indien, China, Mongo-

lei, Bhutan) untersucht. Medizinan-
thropologe und ERC Projektleiter
von RATIMED, Dr. Stephan Kloos:
 Aufgrund der Nachfrage werden ti-
betische Kräuterpillen in allen vier
Ländern in modernen Fabriken in
Massenproduktionen maschinell
hergestellt. Eine tibetische pharma-
zeutische Industrie entsteht, über
die wir noch sehr wenig wissen. Das
Unwissen reicht von der Größe des

Marktes, woher die Inhaltsstoffe
kommen, bis hin zu den Bedingun-
gen wie sie verarbeitet werden und
wie viel Geld damit verdient wird."
Das Projekt RATIMED, gefördert
durch den wichtigsten Forschungs-
preis auf europäischer Ebene, einem
ERC Grant, konzentriert sich genau
auf diese Wissenslücke. Zwischen
2014 und 2019 verfolgt ein vierköpfi-
ges internationales Expertenteam
rund um Stephan Kloos am Wiener
Institut für Sozialanthropologie die
laufende Entwicklung der tibeti-
schen pharmazeutischen Industrie
in Echtzeit.

Insgesamt ist klar, dass die tibeti-
sche Medizin in Europa Einzug ge-

halten hat, aber auch ein innovativer
Teil der boomenden asiatischen
Wissensindustrie ( knowledge-eco-
nomy") ist und als solcher schon
längst in der globalen Moderne an-

gekommen ist.  

Informationen:
www.ratimed.net
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